
Die neuen Partner
Rumänien «ud Slowakei

Als vor einer Woche im Schloß Belvedere in Wien Ungarn
als erste Nation seinen Beitritt zum Berliner Dreimächte-
Pakt vollzog , konnte Reichsaußenminister von Ribbentrop
Bereits darauf Hinweisen , daß bald weitere Staaten folgen
würden . Rascher , als besonders die Engländer erwarteten,
find diese Worte Wirklichkeit geworden. Nach schweren Schick-
falsschlägen ist die rumänische Nation zur Vollstrek-
kerin des Testamentes ihres großen nationalen Erneuerers
Eodreanu geworden. Sie hat d e n V e i tri t t zu m D r ei-
Mächte - Paktvollzogen. Die werbende Kraft dieses
Paktes hat sich damit erneut vor aller Welt als Grundlage
der kommenden europäischen Ordnung und als Bürge einer
echten Zusammenarbeit aller Länder erwiesen, die in schrof¬
fer Ablehnung der englischen Wirrwarr -Methoden der Wohl¬
fahrt ihrer Völker nicht auf krummen, sondern auf geraden
Wegen dienen wollen . Gerade die Völker im Donauraum
und auf dem Balkan haben die verbrecherische Anmaßung
und die blinde Zerstörungswut der britischen Außenpolitik
>auf das tragischste an ihrem eigenen Schicksal erfahren müs¬
sten . Es gibt in diesem Raum keine Nation , die nicht Narben
irgendwelcher britischer Garantien oder Freundschafts-
Bemühungen aufwiese. Für alle diese Staaten bedeutet des¬
halb das Einschwenken in die Front der Achse , der Eintritt
!in den Dreimächte-Pakt nicht nur eine politische Geste , son¬
dern eine außerordentlich ern st e Abrechnung und eine
grundsätzliche Absage an Fehlschläge und Irrwege der Ver¬
gangenheit . Das neue Europa ist für sie kein Schlagwort,
sondern Ausdruck ihrer festen Hoffnungen und entschiedenen
Willensanstrengungen für die Zukunft . Gerade der Persön¬
lichkeit des^ rumänischen Staatsführers General Antonescu
gegenüber empfindet man diesen Wandel der Verhältnisse
Mit besonderer Klarheit . Die Worte dieses Staatsmannes
« nd Soldaten wiegen schwer. Es sind Worte eindeutiger An¬
erkennung der deutschen Politik . Die Staaten des Drei-
m̂ächte -Paktes haben mit Rumänien einen wirklichen
Freund und Mitkämpfer gefunden.

Auch der Beitritt der Slowakei zum Dreierpakt
^am nicht unerwartet . Mit Recht konnte der slowakische Mi¬
nisterpräsident , Professor Dr . Tuka, daran erinnern , daß
stein Staat schon mit der Waffe in der Hand die
Grundsätze verteidigt hat , die der Dreierpakt als die seinen
bezeichnet , daß also die Unterzeichnung des Paktes nur eine
nachträgliche Bekundung einer schon seit langem bestehenden
Einstellung bedeute. Das slowakische Volk ist ein Opfer der
europäischen Ordnung geworden, die durch die Pariser Frie-
idensverträge geschaffen werden sollte , die nämlich nicht die
Freiheit der Völker und ihr Wohlergehen fördern , sondern
einfach Machtpositionen für die Nutznießer des Weltkrieges
schaffen wollten . Diese Bastion sollte in Mitteleuropa die
Tschecho -Slowakei werden, der die Slowaken einfach ausge¬
liefert wurden . Das slowakische Volk hat aber gegen dieses
„europäische System" von Anfang an gekämpft und mit
vielen Opfern dafür leiden müssen . Erst als die Tschecho-
Slowakei zerfiel, konnte der Staat seine Selbständigkeit am
16. März 1939 verkünden. In der kritischen Lage der Zeit
hat das Deutsche Reich den Schutz des Staatsgebiets
und seiner Unabhängigkeit übernommen . In diesem starken
Schutz hat der Staat seine Einrichtungen seitdem allmählich
aufgebaut und alle politischen Entscheidungen nach dem Mu¬
ster der Deutschen getroffen . Deshalb kam auch in den Re¬
den immer wieder der Dank an das Deutsche Reich zum Aus¬
druck. Im Polenkrieg ist die Slowakei dementsprechend auch
entschlossen an die Seite Deutschlands getreten und hat mit
ihren Truppen an der Vertreibung der Polen aus den Kar¬
pathen mitgewirkt . Das ist die Bekundung durch die Tat,
an die sowohl Reichsminister von Ribbentrop als auch Mi¬
nisterpräsident Dr . Tuka erinnerte . Gegen den Bestand des
Staates wird von Kräften der Ausgewanderten immer
wieder anzukämpfen versucht . Der Gedanke der alten
Tschecho -Slowakei spukt noch in manchen Köpfen, die sich
von der englischen Propaganda benebeln lassen . Für diese
bedeutet der nunmehrige Beitritt der Slowakei zum Dreier-
>iakt eine endgültige Abfuhr . Die alten Gedanken der Schaf-
mng von Festungen gegen das Reich sind tot , auch wenn sie
England immer wieder verlebendigen möchte. Der neue
slowakische Staat ist entschlossen, sich der Neuordnung Euro¬
pas im Sinne eines besseren und gerechteren Friedens zu
widmen. Er ist zwar klein ; er umfaßt 36 000 Quadratkilo¬
meter mit 2 ^ Millionen Menschen , aber er hat seinen Le¬
benswillen deutlich unter Beweis gestellt, so daß er einen
Baustein zu der Neuordnung darstellt . Mit ihm sind nun
allenördlichenAnrainerderDonau Mitglieder
des Dreierpaktes geworden, so daß also dieser Teil Europas
für die Neuordnung gewonnen ist . Neben ihr sind Ungarn
»nd Rumänien bereits Mitglieder , die alle die Donau we¬
nigstens am nördlichen Ufer berühren . Für Englandbe¬
deutet der Anschluß somit den Ausichlnß aus einer Be-
»ivflusfung Europas

Khantasieangriff auf Berlin — Großangriff auf Bristol
Berlin, 25. Nov . Das britische Luftfahrtministerium be¬

hauptet , die RAF . habe in der Nacht zum 24. November
Berliner Bahnhöfe mit 1VVÜ Brandbomben belegt ; zahl¬
reiche Brände seien entstanden . Es befand sich in dieser Nacht
kein einziges britisches Flugzeug über Berlin . Das britische
Luflsahrtministenun : scheint durch die Verbreitung von Lü¬
gen Deutschland schädigen zu wollen . Deutschland antwortet
auf Lügen mit Taten . Es hat nach Coventry , Birmingham
und Southampton Bristol mit starken Kampffliegerkrästen
angegriffen.

Rach beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden Mel¬
dungen griffen in der Nacht vom 24. zum 2S . November zahl¬
reiche Bombengeschwader Hafen- und Industrieanlage» in Bri¬
stol an. I » ununterbrochener Reihe überflogen die deutsche»
Kampfflugzeugs ihr Ziel und warfen Bomben von so schwerem
Kaliber, daß — wie die Besatzung im taghelle» Schein der zahl¬
reichen Brände beobachte» konnte — ganze Häuserblocks
zusammenstürzte «. In einem Gaswerk explodierte«
mehrere Gasbehälter mit riesigen Stichflammen. Lange Reihen
von Lagerschuppen standen in Flammen. Die Besatzungen der
znrückkehreuden Flugzeuge meldeten einstimmig, dah die Wir¬
kung der Angriffe überraschend groß gewesen sei.
Die FlakaLwehr war zunächst gut, ließ aber bald an Treffsicher¬
heit nach.

„Nonstop -Angriff " auf Bristol
Die Erfolge der deutschen Luftwaffe lasten das Ausmaß der

Zerstörungen ahnen
Berli « , LS . Rov. Während das britische Luftfahrtministerjum

die Engländer über die furchtbaren Zerstörungen in Coventry»
Birmingham und Southampton »och mit erlogenen Behauptun¬
gen von der Bombardierung der Berliner Bahnhöfe zu trösten
suchte , hat die deutsche Luftwaffe schon wieder zu einem neuen
Schlage ausgeholt, der diesmal die westeuglische Hafenstadt
Bristol mit der ganzen Wucht der deutsche« Vergeltung traf.

Der Großangriff der gegen Bristol angesetzten starken Flieger¬
kampskräfte hat so durchschlagende Erfolge gehabt , daß sie einfach
nicht verleugnet werden konnten. Wenn auch die amtlichen eng¬
lischen Stellen den Namen der Stadt wie üblich wieder verschwei¬
gen und nur eine Stadt in Westengland " angeben , so lasten doch
ihre dürftigen Angaben ahnen , daß das Ausmaß der von den
deutschen Bomben angerichteten Zerstörungen riesengroß sein muß.

Unter dem niederschmetternden Eindruck des deutschen Groß¬
angriffes teilte der Londoner Rundfunk mit , daß deutsche Flug¬
zeuge in der Nacht zum Montag ganz besonders heftig eine Stadt
in Westengland mir Bomben belegt haben . Dieser Angriff habe
kurz nach Einbrechen der Dunkelheit begonnen und einige Stun¬
den gedauert . Hochexplosive und Brandbomben hätten „Häuser"
und „Handelsgebäude " zerstört, beschädigt und zum Teil in
Brand gesetzt.

Es sei ein dauerndes Kommen «nd Gehen in der Luft gewesen,
so daß man den Eindruck habe erhalten können , es handle sich um
einen „Nonstop -Lustangrifs". Auch der Bericht des Luftfahrt¬
ministeriums und des Ministeriums für die innere Sicherheit gibt
zu, daß die hauptsächlichste« Angriffe zur Luft im Lause der Nacht
zum Montag im Westen von England ausgesührt wurden , daß sie
knrz «ach Einbruch der Nacht begannen «nd bis nach Mitternacht
dauerten. „Schwere «nd zahlreiche Brandbombe» wurde« ab¬
geworfen» und Wohnhäuser «nd Bürogebäude durch Brand be¬
schädigt «nd durch Explosion vernichtet .*

„Büro - bezw - Handelsgebäude " find auch in diesem Falle nichts
anderes als die schamhaften Umschreibungen für die von den
deutschen Bomben zerstörten Fabriken und Hafenanlagen . Wie
gewaltig diese Zerstörungen in Wirklichkeit sind, haben die Be¬
richte über Coventry zur Genüge gezeigt. Und m Bristol wird es
«rcht anders sei».

, »
' Bristol ist die durch Kanäle mit de« Bristokkanal «nd der
Themse verbundene Stadt , hat 400 000 Einwohner und ist Eisen¬
bahnknotenpunkt . Bristol ist bekannt als Ausfuhrhafen von Eisen¬
waren und Metall . 2m 17 . Jahrhundert war Bristol die älteste
Seestadt Englands , vor allem bereicherte sie sich durch den Handel
mit Westindien . 2m Umfang des Seeverkehrs steht Bristol an
achter Stelle . Vor Liverpool hat Bristol große Vorzüge bezüglich
der Lage . Bristol dient weit mehr der Einfuhr als der -Ausfuhr .^
Das Bild seines Hafens wird durch den 2mport von Erdöl und
Lebensmitteln bestimmt.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
SS Üvo VRT . von Kriegsschiff in überseeischen Gewässer»

versenkt
Sonthampton in panfenlosen Angriffen mit Bomben alle«
Kaliber belegt — Ungeheure Brände bis nach Frankreich
hinein sichtbar — Vergeltungsangriffe gegen Londo»

dauern au
DNV . Verlin, 25. Rov . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Eines der in überseeischen Gewässern operie¬

renden Kriegsschiffe meldet als Gesamtergebnis seiner bis¬
herigen Tätigkeit die Versenkung von 95 VVO BRT . feind¬
lichen Handelsfchiffraumes.

Die Bergeltungsangriffe der Luftwaffe gegen
London dauerten auch in der Nacht vom 23. zum 24. No¬
vember an . Battersea , Southwark und andere Stadtviertel
waren Ziele erfolgreicher Bombenwürfe . Zahlreiche deutsche
Kampfgeschwader belegten außerdem , wie bereits gemeldet»
in pausenlosen Angriffen Sonthampton mit Bombe»
aller Kaliber . In Hafen - und Industrieanlagen brache»
ungeheure Brände aus , die bis nach Frankreich hinein sicht¬
bar waren . Auch verschiedene kriegswichtige Ziele an der
West- und Südküste Englands wurden erfolgreich bom¬
bardiert.

Das Verminen der britischen Küste nahm seinen Fort¬
gang.

Am Tage griffen deutsche Flugzeuge im Verkauf bewaff¬
neter Aufklärung London und einige Orte an der Kanäl-
küste mit Bomben an.

In der Nacht zum 25. November warfen britische Flug¬
zeuge in Norddeutschland einige Bomben , ohne nen¬
nenswerte Wirkung zu erzielen.

Die Meldung des britischen Jnformationsministerinms,
daß in der Nacht zum 24. November britische Flugzeuge in
Berlin Bahnhöfe mit Bomben belegt haben , ist falsch.
Kein einziges feindliches Flugzeug hat in dieser Nacht Ber¬
lin überflogen.

Ein britisches Flugzeug wurde im Luftkampf abgeschoffen.
drei deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Flotienbasis von Alexandrien erfolgreich bombardiert . —
Sechs englische Flugzeuge vernichtet. — Heftige italienische

Angriffe am der griechischen Front.
DNB Nom, 25. Nov . Der italienische Wehrmachtsbericht hak

folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An - er griechische » Front heftige Gegenangriffe vo»

unsere« Abteilungen. Unsere Luftwaffe Lombardierte di« feind¬
liche» Stellungen besonders entlang der Küste vom Epirus.
Feindliche Flugzeuge machte« einen Angriff auf Durazzo,
wobei es einige Verwundete gab und leichter Schade» angerichtet
wurde. Ei» feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

Unsere Jäger verfolgten und erreichten ein feindliches zwei¬
motoriges Flugzeug vom Wellington -Typ, das nördlich vo»
Malta abgeschossen wurde und ins Meer fiel.

Eine nnserer Jagdstaffeln machte einen Tiefangriff ans
den Flngplatz Micabba, wobei zahlreiche am Rande des Flug¬
feldes aufgestellte Flugzeuge unter Maschinengewehrfeuer ge¬
nommen wurden; drei vo« ihnen ginge« sofort in Flammen ans.
Das Feuer breitete sich rasch aus» rief verschiedene außerordent¬
lich heftige Explosionen hervor und nahm einen solche « Umfang
a« , dah es auch an der sizilianischen Küste sichtbar war. Alle
unsere Flugzeuge sind zuriickgekehrt.

Unsere Flugzeuge griffen die Flottenbasis von Ale¬
xandrien (Aegupten) an, wobei die Ziele im Hafen wieder¬
holt getroffen wurden. Andere Flugzeuge griffen die militäri¬
schen Anlagen im Gebiet südlich von Marse Matrnk au.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Tobruk und Dardia,
wobei leichter Schaden entstand und im letzteren Ort einige Per¬
sonen verwundet wurden . Ferner wurden Bomben auf Dermr
abgeworfen , wo ein Ferienheim getroffen wurde und fünf Tote
und zwei Verletzte zu beklagen sind . Bei Apollonia wurde i»
Tiefflug ein Lazarett mit Bomben und Maschinengewehrfeuer
Angegriffen , obwohl die Rote -Kreuz -Zeichen ganz klar erkennbar
sind. Ein Verwundeter ist zu beklagen. >

Ein Flugzeug vom Blenheim -Typ wurde vo» unseren 2agd»
fliegern östlich Amseat erreicht und in Flammen abgeschossen , l
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Töglich neun Millionen Pfund Kriegskosten
Der kostspieligste Krieg Englands

Stockholm , 26 . Nov . Schatzkanzler Sir Kingsley
Wood wies in einer Rede daraus hin , daß dieser Krieg
für England der kostspieligste würde, den es je ge¬
führt habe. In den ersten Tagen des zweiten Kriegs¬
jahres hätten die täglichen Kosten 9 Mill . Pfund Sterling
betragen . Die Staatsausgaben hätten bereits einen
derartigen Umfang angenommen , daß man sie trotz
der hohen Steuern auf dem gewöhnlichen Einnahme¬
wege nicht mehr decken könne. Das Loch müsse durch
Kriegssparbonds vom britischen Volk gestopft werden.

Trotz dieser offenen Erklärung des Schatzkanzlers, die
von dem englischen Volk neben aller leiblichen Not wei¬
tere finanzielle Opfer fordert , ist die Bloßstellung der
Finanzsorgen durch den britischen Botschafter in New
York in London sehr peinlich empfunden worden. Nicht
nur eine halbamtliche Erklärung , sondern auch die eng¬
lischen Zeitungen bemühen sich darum krampfhaft , dem
düsteren Bild , das Lord Lothian entrollte , etwas lichtere
Farben aufzufetzen, offenbar , um das Ohr der Ameri¬
kaner den englischenPrestigewünschen geneigter zu machem

Die „Times " findet abeft daß die Erklärung Lord
Lothians „ außerordentlich freimütig " gewesen, sei . „ Will
das amerikanische Volk, so bettelt der „ Daily Herald"
lieber Geld an England leihen oder soll England ge¬
zwungen werden , seinen Widerstand Deutschland gegen¬
über aufzugeben ? Ist es Amerikas Politik , England
Zerstörer zu geben, aber kein Geld zu leihen , mit dem
Munition für diese Zerstörer gekauft werden kann?

Wie groß trotz aller Schönfärberei die Bedrängnis
ist, beleuchtet der Umstand , daß das Parlamentsmitglied
Wodgewood seine Absicht bekanntgegeben Haft Eden zu
interpellieren , ob nicht Island Amerika überlasten
werden kann.

Londoner Lügenbomben au? Berlin
Berlin , 25 . Nov. Der Londoner Rundfunk gibt in englischer

Sprache die Darstellung eines Luftangriffs der britisches
Luftwaffe in der Nacht zum Sonntag auf Berlin, die nach
jeder Richtung frei erfunden ist . Es wird behauptet , daß auf dem
Eüterbahnhos Putlitzstratzs und Lehrter Bahnhof große Feuer
entfacht wurden . Auf dem Eissnbahngelände zwischen dem Pots¬
damer und Anhalter Bahnhof seien über 1000 ( !) Brandbomben
abgeworsen worden . Demgegenüber wird amtlich fest ge.
stel lt , daß in der Nacht vom 23. zum 24 . November keinein -
ziges Flugzeug Berlin erreicht hat und daß auch
keine einzige Bombe auf Berliner Gebiet geworfen wurde . Die
Flugzeuge , die sich in Richtung Berlin bewegten , haben sämtlich
auf das wirkungsvolle Abwehrfeuer der Flakartillerie hin ab¬
gedreht, bevor sie die Stadtgrenze der Reich - Hauptstadt erreichten.
Die Berliner wißen , daß am Samstag abend nur für kurze Zeit
Fliegeralarm gegeben wurde und daß nicht ein Scheinwerfer
aufslammte.

Ein Augenschein
Deutschland ist nicht gewillt , diese Fieberphantasie .'. Churchills

auf sich ruhen zu laßen , zumal auch Reuter ganz dicke Lügen be¬
handelt . Deshalb sah sich der Reichspressechef Dr . Dietrich in
Gemeinschaft mit dem engsten Mitarbeiter des Reichsmarschalls
Hermann Eöring , Generalleutnant Vodenschatz, veranlaßt,
die Militär - und Luftattachss der in Berlin akkredi¬
tierten Mächte sowie die in - und ausländische Preße an die
„Stätten der Verwüstung" zu führen . Der Reichs-
Pressechef erläuterte in einleitenden Worten , diese Lügen¬
meldung stelle keinen Einzelfall dar , sondern sie sei eine von
Hunderten . Da aber mit dieser systematischen Verlogenheit in
vielen Ländern Politik gemacht werde, halte man es für geboten,
aller Welt zu zeigen , was man von der englischen Wahrheits¬
liebe zu halten habe . Generalleutnant Bodenschatz, der im
Weltkrieg Adjutant bei Richthofen und Eöring war , betonte,
man habe damals mit Hochachtung mit dem englischen Gegner
die Klinge gekreuzt. Er bedauere, daß angesichts dieser unwiir -
digenLLgenderenglischen Flieger diese Hochachtung
nicht mehr gezollt werden könne.

Dann besichtigten die Militär - und Lustattaches von Japan,
UdSSR . , USA ., Spanien , Schweden, Rumänien , Ungarn , Finn¬
land , Schweiz, Bulgarien . Jugoslawien und Bolivien sowie die
Vertreter der in - und ausländischen Preße die in Len englischen
Lügenmeldungen angegebenen Bahnhöfe und Bahnanlagen . Nir¬
gends war auch nur eine Spur zu sehen , die darauf Lindeutete,
daß in dem großen Reuterschen Liigengespinst auch nur ein Fünk¬
chen Wahrheit ist. Alle Bahnhöfe befanden sich in normalem Vr-
triebszustand , fahrplanmäßig wickelte sich der Orts - und Fern¬
verkehr ab , auf den Rangiergleisen der Eiiterbahnhöse waren
die Arbeiter mit Entladen beschäftigt. Es war ein vollkommen
normaler Betrieb , wie wir ihn von jeher auf den Berliner
.Bahnhöfen kennen. Churchill hat schon oft gelogen und seine
Flieger haben wiederholt bewiesen, daß ihre Meldungen nicht
stimmten . Diese Lügen , wie sie tagtäglich in die Welt hinaus¬
posaunt werden , ändern nichts an der Tatsache, daß England ohn¬
mächtig den schweren Schlägen der deutschen Luftwaffe gegen-
stbersteht, sie zeigen aber auf der anderen Seite , wie hart die
deutschen Angriffe gertoffen haben . Es ist die reine Angst und
Verzweiflung , die die Fieberphantasie geboren hat.

Britenbomben auf Marseille
Genf, 25. Nov . Wie aus Vichy gemeldet wird, erschienen einig«

Kritische Flugzeuge am Samstag gegen 22.3VUhr über Marseille
und warfen 2V Bomben über dem Jnnenviertel und den Außen-
Bezirken der Stadt ab . Nach einer Meldung des Marsciller Prä-
ßekten wurden bisher vier Tote und zahlreiche Verletzte fest-
»esteklt . Zahlreiche Brände seien entstanden . Die Flugzeuge hätten
Eder ein« Stunde über der Stadt gekreist und zunächst mehrere
Leuchtbomben abpeworien. Die Svreng - und Brandbomben seien

vann in dem Stadtteil Vompard niedergegangen , wo sich weder,
industrielle noch militärische Ziele befänden . Zu diesem neuesten
Schurkenstreich Churchills wird in zuständigen Kreisen Vichys er¬
klärt , daß er die ernstesten Konsequenzen haben dürste.

Auch Fliegeralarm in der Schweiz
In der Nacht zum Sonntag verletzten britische Flieger in dev

Zeit zwischen 20 .30 und 22 .30 Uhr wieder dis schweizerische Luft¬
hoheit und Neutralität . Sie überflogen in südöstlicher Richtung
das Schweizer Gebiet . Wie die Preße berichtet, flogen die Briten
diesmal in drei Wellen ein . In St . Maurice (im Kanton Wallis^
verursachte eine Leuchtbombe einen Brand . In Genf , Lausanne,'
Nyon und im Wallis wurde Fliegeralarm gegeben.

Wer wird irregeführt?
„New York Times " gegen den britischen Zensurterror . —

Deutliches Zeichen allgemeiner Kopflosigkeit.
New York, 25. Nov. Nicht der Feind , sondern Londons beste

Freunde werden durch den englischen Zensurterror irregeführt,
schreibt der Londoner Berichterstatter von „New Port Times"
seinem Blatt . Alle nicht rosig gefärbten Schilderungen über die
Ausmaße der Zerstörungen , die durch die deutschen Bomben¬
angriffe auf London und andere Industriestädte entstanden seien,
würden von der Zensur rücksichtslos unterdrückt,
erklärt der Korrespondent . Nicht einmal die Namen der bombar¬
dierten Städte dürften genannt werden , obwohl alle Welt aus
den deutschen Heeresberichten wiße, um welche Städte es sich
handele.

Unwillkürlich denke man bei diesen strengen Vorschriften
daran , daß auch Frankreich — und zwar in den letzten Wochen
vor dem Zusammenbruch — seine Zensur außerordentlich ver¬
schärft hatte . Der Berichterstatter zweifelt auch daran , daß diese
scharfe Zensur in Englands Interesse liegt , denn — obwohl Eng¬
lands Hilfsbedürftigkeit größer sei denn je zuvor — werde durch
rosige Schilderungen alles unterdrückt, was geeignet sei, dem
amerikanischen Volk die bittere Lage, in der England sich befin¬
det, klarzumachen.

Der Korrespondent weist darauf hin, daß sogar die englische
Preße gezwungen sei, deutsche Kommuniques abzudrucken, um
ihre Leser wenigstens einigermaßen zu unterrichte ». Der scharfe
Zensurterror sei der deutlichste Beweis für die gefährliche Lage,
in der England sich befinde und ein untrügbares Zeugnis der
Ratlosigkeit in London, dieser Gefahr Herr zu werden.

Brasilien zu den Dergeltungsschlägett
„Niemand täusche sich über Deutschlands Macht"

Rio de Janeiro , 25 . Nov . Die Vernichtung der englischen Rü¬
stungszentren durch die pausenlosen Vergeltungsschläge der deut¬
schen Luftwaffe macht auf die brasilianische Presse tiefen Ein¬
druck. Der Führer erfüllt sein Wort. — unter diesen
Ueberschristen veröffentlicht Maciel Filho , ein führender Leit¬
artikler der Rio -Preße , im „Jmparcial " einen Aufsatz , in dem
cs unter anderem heißt : Die Engländer glauben aushalten zu
können, sie halten aber unter Nuknen aus . Wen» sie nicht durch¬
halten , hat die letzte Stunde des britischen Empires geschlagen.
Niemand täusche sich über Deutschlands Macht, seine militärische
Kraft grenzt ans Wunderbare . 1814 leistete es gegen die ganze
Welt Widerstand , heute hat es Europa in der Hand und Japan,
die größte Macht des Ostens, als Verbündeten . Es hat weiter
ei» diplomatisches Wunder vollbracht durch das Abkommen mit
Rußland.

Englischer 70üü -Tonner gesunken?
New Pork , 25. Nov. Wie aus Washington gemeldet wird , ist

der englische Frachter „Port Hobart " (7430 BRT .) durch ein
Kriegsschiff 600 Seemeilen nordöstlich von Puertorico angegrif¬
fen worden und wahrscheinlich gesunken . Mackay -Nadio gibt be¬
kannt, daß er ein Notsignal des britischen Schiffes „Port Hobart"
aufgefangen habe . 25 Minuten vorher sei ein Funkspruch dessel¬
ben Schiffes ausgenommen worden , in dem es mitteilte , daß es
ein verdächtiges Schiss gesichtet habe.

Die Bedeutung Southamptons
Berlin , 25. Nov . Southampton, das in der Nacht zum Sonntag

schweren deutschen Bombenangriffen ausgesetzt war , ist in dop¬
pelter Hinsicht von größter wirtschaftlicher Bedeu¬
tung, und zwar einmal wegen seiner Wichtigkeit als Ein - und
Ausfuhrhafen und zum anderen wegen seiner umfangreichen An¬
lagen der Rüstungsindustrie.

Southampton ist der drittgrößte Hafen Englands und der
größte der englischen Südküste, lieber Southampotn geht fast der
gesamte transatlantische Personenverkehr Englands . Außerdem
werden in erster Linie Jndustrieerzeugniße und Fertigwaren über
diesen Hafen ausgeführt . Die Hauptbedeutung Southamptons
lag in seiner Leistungsfähigkeit als Einfuhrhafen.
Southampton ist einer der größten Einfuhrhäfen für Erdöl und
Erdölerzeugniste und verfügt über entsprechende Lageranlagen.
Ferner war Southampton sehr wichtig als Einfuhrhafen für
Lebensmittel , zum Beispiel für Getreide , Futtermittel , Gemüse
und Früchte . Insgesamt kommen über den Hafen jährlich Ein¬
fuhrgüter in Höhe von 2,5 Millionen Tonnen.

Im Hafengebiet von Southampton befinden sich mehrere
Kriegsschiffwerften, davon einige für den Bau von Zer¬
störern , Motor-, Torpedobooten und Minenlegern . Die Beschä¬
digung derjenigen Werftanlagen, die für den Vau von Zer¬
störern besonders wichtig sind, fällt für England deswegen be¬
sonders empfindlich ins Gewicht, weil die englischen Zerstörer
schon jetzt nicht mehr ausreichen , um die Geleitzüge zu begleite».
Ein erhebliches Hindernis wird auch der Ausfall der Werste» für
Reparaturzwecke darstellex.

Im Stadtgebiet vo» Southampton befinde » sich auch mehrere
Werke der Luftrüstungs-Jndustrie, und zwar »or allem Werke des
Vickers - Konzerns, in denen die Spitfire -Jäger hergestelli
werden . Außerdem befinden sich in Southampton große Werk«
ftir die Herstellung von Panzerkampfwage,, di« ebenfalls znm
Vickers-Konzern gehöre « . Southampton ist «nch ei« wichtiger
Standort der englischen Pnloer - »*d Eprengstoff-Jndnstri«. di«

mit mehreren recht bedeutenden Fabriken vertreten ist. Fern«
gibt es in Southampton noch zahlreiche andere Industriezweige!
die für die englische Rüstung arbeiten.

«Für eine Generation vernichtet-
Stockholmer Presse über die Zerstörungen in Coventry.
Stockholm, 25 . Nov . Die Stockholmer Preße bringt am Mon¬

tag morgen spaltenlange Londoner Eigenberichte ihrer Korre¬
spondenten über die nahezu restlose Zerstörung des einstigen Co¬
ventry durch den veamichrenden Arm der deutschen Luftwaffe.

Wie „Stockholms Tidningen " im Gegensatz zu den britische»
Verlautbarungen melden kann, ist die Gas -, Licht- und Wasser¬
versorgung Coventrys völlig außer Funktion gesetzt. Das Blatt
schreibt, die ersten Bomben rissen das ganze Wassersystem aus.
Die Feuersbrünste konnten nicht gelöscht werden , die Schläuche,
die in den Kanal gelegt wurden , wurden vom Schlamm verstopft.
Ohne Unterbrechung fielen die Bomben elf Stunden lang auf
dieses sehr begrenzte Stadtgebiet . Die Feuersbriinste waren eine
Richtschnur, so daß die Flieger niemals umherkrcisen mußten,
um das Ziel zu suchen . Der ganze Angriff muß bis ins einzelne
zurechtgolegt gewesen sein , denn sonst hätten die deutschen Ma¬
schinen nicht mit solcher Präzision ankommen können. Diese
Feuersbriinste und die fehlende Wasserversorgung wurden Co¬
ventry zur Katastrophe . Die Gaszufuhr ist so schwer beschädigt«
daß ihre Reparatur drei Monate in Anspruch nehmen dürftet
Die Wasserleitungen sind unterbrochen und werden vom Kanal -'

waßer verunreinigt . Auch das Elektrizitätswerk ist schwer öeschä-
digt worden . Weiter meldet „Stockholms Tidningen "

, daß große!
Lautsprecher in der Ruinenstadt umherfahren und Neues übe^
Transportmöglichksiten , Ueberarbeits - und Lohnzahlungen mel¬
den . Die Leute hätten aber überhaupt nicht darauf gewartet^
sie hätten nur den einen Wunsch gehabt : Fort ! „Einzelne Häu¬
ser"

, so schreibt das schwedische Blatt , „stehen noch oder bester
gesagt, Reste von einzelnen Häusern , die noch brauchbar find^
Von knapp 70 000 Häusern der Stadt sind 20 000 entweder völlig
zersplittert oder so beschädigt, daß sie bis auf weiteres völlig
unbrauchbar sind . Eine Woche nach der Katastrophe sah ma»
noch den Rauch glühender Feuersbrünste unter deck Ruinen ."

Nach „Svenska Dagbladet " steht innerhalb eines großen Stadt¬
viertels heute nur noch hier und da ein Haus , das einigcrmaße»
unbeschädigt davongekommen ist, während alle anderen dem Erd¬
boden gleichgemacht sind . Ganze Stadtviertel sind nichts anderes
mehr als Haufen zerschlagener Backsteine und verbogenen Eisens^
schreibt „Dagens Nyheter ". Coventry als Zentrum eines Men¬
schenlebens ist vielleicht für eine Generation im voraus vernich¬
tet . An anderer Stelle schreibt das Blatt : Fordkarren und Luft¬
schutzwagen stehen überall auf den Straßen und sind , wo stej
standen, nahezu von der Hitze der Riesenfeuersbriinste rings¬
herum geschmolzen worden .

""" 1

«Der neutrale Reisende-
Märchen von Winston Churchill oder „Was dem englischen!

Volk über Deutschland erzählt wird ."

Genf, 25 . Nov. Die britische Sonntagszeitung „People " gehört«
zu den englischen Blättern , die von dem berühmten „neutrale «!
Reisenden , der soeben von einer Fährt durch Deutschland zurück-
kehrte"

, zehren . Was dieser „neutrale Reisende" in mehreren!
Ausgaben der Sonntagszeitung schilderte ist so köstlich, daß einige
Kostproben wörtlich wiedergegeben seien.

Bei seiner Ankunft hat der „neutrale Reisende"
, der übrigens

angeblich Schweizer Uhren in Deutschland absetzen wollte , sofort
einen nächtlichen Bummel unternommen . Er schreibt hierüber^
Alle Geschäfte waren noch offen. Die Frauen kauften Lebensmit¬
tel fast bis Mitternacht ein , wie das die deutsche Art ist . An!
ihren Röcken hingen arme kleine Kinder , die halbverhungert aus¬
sahen. Ich hörte , daß ihre Männer bis 11 Uhr nachts trinken,
dann hastig etwas essen und für 12 Stunden in die Fabrikeist
gehen. Zu welcher Zeit eigentlich die Frauen schlafen , blieb mir!
ein Rätsel . Die Bierhallen machten noch ein blühendes Geschäft!
um ein Uhr nachts .

" In den Lokalen beobachtete dieser „neutrale
Reisende"

, daß regelmäßig ^ -Männer „mit Pistole und Gummi¬
knüppel" zur Kontrolle hereinkamen , worauf es sofort in dem
Lokal vollkommen still geworden sei.

Von dieser Art sind sämtliche Erlebniße des „neutralen Rei¬
senden"

, die der breiten englischen Maße als lauterste Wahrheit!
vorgesetzt werden . Zum Beispiel berichtet der Reisende, er habe
seine Musterkollektion von Uhren einem Beamten der Berliner
Fremdenpolizei vorlegen müssen. Als er den begehrlichen Blick
des Kommissars gesehen habe , habe er eine der goldenen Uhren:
Sem Beamten geschenkt, woraus dieser ihm einen Ausweis gab,
der „mich berechtigte, jeden beliebigen Ort in Deutschland anf-
zusuchen "

. Hieran schließen sich Erlebniße in dem „berühmtem
Nachtlokal der Fledermaus " und ergreifende Schilderungen übers
„Tausende von leerstehenden Wohnungen "

. Der unglückselige!
„neutrale Reisende" mußte dann 100 RM . für eine Fahrkarte«
nach Hamburg bezahlen wohin er .übrigens nur mit Hilfe de«
besonderen Ausweises gelangte , denn „Hamburg ist eine verbog
tene Stadt ".

Auf der Fahrt traf er einen Marineoffizier aus „Neubabels-
berg bei Berlin "

, der dem Ausländer sofort bereitwilligst er-s
klärte : „Die Moral in der deutschen Marine ist einfach nieder¬
schmetternd. Hundert U-Boote hat Deutschland schon verloren ."

In Hamburg entdeckte dann dieser famose Reisende eine ent¬
setzliche Arbeitslosigkeit . Mit Ausnahme der Rüstungsindustrie,
sei ziemlich alles ohne Beschäftigung gewesen. Uebsr 100 000 An¬
gestellte, Verkäufer , Seeleute usw . seien ohne Verdienst , und das-
Land müße sie alle ernähren . Erstaunlicherweise bei einem sonst,
so wahrheitsgetreuen Bericht wird eingangs die Regelmäßigkeit^
gerühmt , mit der die RAF . täglich über Hamburg erscheine , dann-
aber zwei Spalten weiter erwähnt , daß der Reisende die Nächst
gut verbracht habe , da kein Angriff stattfand . Auf Grund seines
Polizeipaßes ließ man in Hamburg diesen Ausländer natürlich!
bereitwilligst jeden Flecken des Hafengeländes , zu dem sonst nie¬
mand Zutritt habe , besichtigen, wo er „Meile auf Meile nichts
als Ruinen sah ". Die Hamburger trügen im übrigen „eine»
Blick der Verzweiflung " zur Schau . Chinesische Schiffsmann¬
schaften habe er gesehen, die sich mit Katzen und Hunden um ei»
paar Nahrungsreste balgten . Er sei gegen Abend wieder umge¬
kehrt, weil er fürchten mußte , in der hereinbrechenden Dunkelheit
non verhungernden Männern überfallen zu werden.

Es ist eines bezeichnend , daß die Stimmung in England nur
noch mit solchen und ähnlichen »«» Churchill befohlenenMätzchen
hochgehaltrn werden kann.
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' Eine neue Erklärung de Valeras
Itockholm , 28. Nov . Nach einem von „Dagens Nyheter " wieder-

»egebenen llnited -Preß -Vericht aus Dublin erklärte deValera,
;atz Irland alles tun würde , um zu vermeiden , in den Krieg
tineingezogen zu werden . Irland werde unter keinen Umständen *
Ae Flottenstützpunket an England zurückgeben , die es erst vor
»oei Jahren erworben habe . Er habe zwar Verständnis für die
tzage Englands , aber die irische Negierung müsse in erster Linie
ste Interessen Irlands wahren . Irland könne nicht wie England
Lglich 10 Millionen englische Pfund für die Rüstung ausgeben.
M Entschiedenheit wies de Valera in dieser Erklärung darauf
fin, daß Irland auch nicht in der Lage sei, die irische» Häfen

England etwa in der Art auszuliefern , wie England an die
vereinigten Staaten Flotten - und Flugstützpunkte überließ.

Englands Botschafter bettelt um Hilfe
> Berlin, 28 . Nov. Lord Lothian , der britische Botschafter in
llSA., ist nach einem Besuch in London wieder nach Amerika
furückgekehrt. Bei seiner Ankunft in den Vereinigten Staate«
Hürde er von Journalisten in Empfang genommen. Man be-
»ürmte Lord Lothian daher mit Fragen . Lord Lothian erklärte
«. a. : „England braucht jede Art von Kriegsmate¬
rial , zum Beispiel Munition und Schiffe. Die England zur Ner-
pigung stehenden Mengen anEold und Wertpapieren sind
peinlich erschöpft , so daß das Finanzproblem dringlich wird . Dar
Ochste Jahr wird hart und schwierig werden . Je mehr Liefe¬
rungen wir von den Vereinigten Staaten erhalten , desto besser
pird es sein .

" Das klingt denn ^och wohl etwas anders als di»
berichte, die man in London amtlich auszugeben oder durch-
ulassen pflegt . England ist so weit , daß sein Botschafter in Nme-

jika betteln mutz.
' ^

Grand ! beim Führer
Besprechungen mit Rechtswahrern und Politikern

Berlin , 28. Nov. Am Montag traf auf dem mit den deutschen
«nd - italienischen Fahnen geschmückten Anhalter Bahnhof der
italienische Justizminister Graf Dino Erandi mit Reichsminister
hmeralgouverneur Dr . Frank aus München kommend zu einem
furzen Aufenthalt in der Reichshyuptstadt ein . Zum Empfang des
Ministers hatten sich Vertrete ^ der italienischen Botschaft sowie !
<r:ne Abordnung des Berliner Fascio und Vertreter des Aus¬
wärtigen Amtes und des Justizministeriums eingefunden . Eine
whrenkompagnie der Waffen -A erwiSS dem hohen East die mili¬
tärischen Ehren . Er -Wird während seines Aufenthaltes in der
kieichshauptstadt,V»^ ,rechungen mit deutschen Rechtswahrern und
PolitikerrfL ^ rtzn sowie die Einrichtungen des NS .-Rechtswahrer-
bunde »' rennenlernen.

Der Führer empfing am Montag mittag in der Neuen
Reichskanzlei den iatlienischen Justizminister und Präsidenten
der Kammer des Fasci und der Corporazionen , Graf Dino
w r a n d i.

Dr . Tuka ehrt die gefallenen Helden
Berlin , 2,8 . Nov . Am Montag vormittag begab sich der als

Gast der Reichsregierung in Berlin weilende slowakische Mini¬
sterpräsident und Außenminister Pros . Dr . Tuka zum Ehren¬
mal Unter den Linden , er war begleitet von einem Offizier der
Attachä-Eruppe des Oberkommandos der Wehrmacht, von dem
slowakischen Gesandten in Berlin , Chrnak, und dem deutschen
Gesandten in Preßburg , v . Killinger . Der slowakische East legte
ju Ehren der gefallenen deutschen Helden einen

'
Kranz nieder

und verließ nach einigen Augenblicken andächtigen Schweigens
das Ehrenmal , um den Vorbeimarsch einer Ehrenkompanie der
Wehrmacht abzunehmen.

Der Stellvertreter des Führers der NSDAP ., Reichsminister
Rudolf Heß , empfing am Montag vormittag den slowakischen
Ministerpräsidenten und Außenminister Professor Dr . Tuka , der
auch dem Reichsjustizminister Dr . Eürtner einen Besuch ab¬
stattete.

Fliegerjubiläum des Flugkapitäns Baue
Ter Führer überreichte sein Bild mit herzlicher Widmunx

Berlin , 28 . Nov . Der Flugkapitän des Führers , Lf -Obersührei
Hans Baur, beging am Montag sein 28jähriges Fliegerjnbü
täum . Aus diesem Anlaß überreichte der Führer seinem lang
jährigen treuen Piloten sein Bild mit einer herzlichen Widmung

Hans Baur ist seit März 1932 ununterbrochen der Flugkapitäu
des Führers . Er hat in diesen Jahren , angefangen von den ge>
wattigen Deutschland-Flügen während der entscheidenden Wahl¬
kämpfe bis zu den verantwortungsreichen Frontflügen mit dem
Führer in diesem Kriege , seine Aufgabe beim Führer in einzig¬
artiger vorbildlicher Weise erfüllt . Flugkapitän Baur , der im
<3. Lebensjahr steht, hat schon den Weltkrieg bei einer Feld¬
stiegerabteilung mitgemacht, wo er als Artillerie - und Infan¬
terieflieger neun Abschüsse erzielte . An Kriegsauszeichnungen er¬
hielt er das EK . I . und II . Klasse sowie die bayerische Tapferkeits-
Medaille . Nach dem Weltkrieg war Hans Baur bei der Militär-
luftpost , dem Bayerischen Luft -Lloyd , dem Junkers -Luftverkehr
und der Deutschen Lufthansa als Pilot tätig . Als er 1932 zum
Führer kam , hatte Baur allein im Luftverkehr , die Kriegsflüge
uicht mit eingerechnet, bereits 1,2 Millionen Flugkilometer zurück-
tzelegt. Heute dürfte er nicht mehr weit von 2 Millionen Flug-
kilonv.tern entfernt sein. Flugkapitän Baur gehört seit 1921 der
NSDAP , an und ist Inhaber des Goldenen Parteiabzeichens . Ir
der ff bekleidet er den Rang eines ff -Oberführers.

Die Leistungen der italienischen Luftwaffe
Xo« . 28 . Nov . Viktor Emanuel lll . hat die Sitzung der Kö¬

niglich -Italienische « Akademie am Sonntatz auf dem Kapitol
« öffnet. In der Eröffnungsansprache über das Thema „Fort¬
schritte auf dem Erbiete des Flugwesens " erklärte der Akademi¬
ker General Trocc» . die italienische Luftwaffe habe auf alle»
Kriegsschauplätze«, über den britischen Inseln , über Afrika unk
*em Mittelmeer , insgesamt 4 Millionen Kilometer in 12 MX
stunden geflogen und in 700 Aktionen 3000 Tonnen Bombe»
abgeworfen. Von London bis hinunter nach Berber « , von dei
ktordsee bis zum Persischen Eolf stehe die italienische Luftwaffe
iusammen mit dem Heer und der Marine in der ersten Linii
«enes beriet - vor fünf Jahren vom Duce vorausgesagten Be-
heinngskampses des italienischen Volkes und zeige sich duris
tzren Heldenmut « diese« Krenzzng » Srdig der römische,
Tradition.
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Kampfkraft der ttalrenischen Luftwaffe
Hähne Flieger aus hervorragenden Maschine« — Die

wichtigsten Typen
NSK . In den letzten Tagen hat die italienische Luftwaffe

wieder einmal Gelegenheit gehabt , ihren Wert und ihre Durch¬
schlagskraft zu beweisen. Die beachtlichen Erfolge der Seite an
Seite mit de: deutschen Lustwaffe im Kampfe gegen die eng¬
lische Insel eingesetzten italienischen Flieger reihen sich würdig
an die Leistungen der blauen Waffe Italiens, der„Arm ata
azzurra "

. Vom großen Ozcanflng Jtalo Balbos bis zu den
mutigen Taten iatlienischer Flieger im libyschen Sandsturm bei
der Einnahme Sidi Baranis zieht sich ein langer , ruhmreich^
Weg.

IN Abessinien und Spllnien hatte die faschistische Lus «-

waffe Hervorragendes geleistet, wobei noch einmal erwähnt wer¬
den soll , daß sie im spanischen Bürgerkrieg bei 933 Abschüssen nur
88 eigene Verluste aufzuweisen hatte . Die Besetzung Albaniens
stellte a« sie grctzs Anforderungen , die alle restlos erfüllt wordrn
sind . Auch her der Einnahme Bniisch -Somalilands war die

jüngste Waffe Italiens in besonderem Maße , beteiligt . Hie hat
außerdem Italien die Luftherrschaft über ErrecherffMrd Aepchsif
und erlaub ; ein« ständige Kontrolle aller britischen Schiffs-
bewegungeu im Mittelmee : Von Gibraltar bis Haifa , von
Malta bis zu den Bahrsm -Jnsein spürt England Sie Schläge Sec
faschistischen Bomber.

Der Weitblick Mussolinis hat diese Waffe zu dem gemacht,
was sie heute ist. Hervorragende Mannschaften und eine aus¬
gezeichnete Flugzeugindustrie , deren Produktion seit Anfang 1939
fast verdoppelt worden ist, halfen ihm dabei und machten dre
italienische Luftwaffe , einem amerikanischen Urteil von Ende
1939 zufolge, nach der deutschen zur zweitbesten der Welt.

Alles was mit der Fliegerei zusammenhängt , erfreut sich in
Italien allergrößter Volkstümlichkeit. Wenn Reichsmarschall Her¬
mann Eöring die Forderung stellte , daß das deutsche Volk ein
Volk von Fliegern werden müsse , so kann von Italien gesagt
werden , daß sich seine führenden Männer bemühen , ihre Nation
ebendorthin zu bringen . Es ist auffallend , wie viele von diesen
Männern selbst aktive Flieger sind . Mussolini , Muti,
Ciano , Starace , die Söhne des Duce, viele Minister und Partei¬
führer tragen den goldenen Adler übe.r der linken Brusttasche
ihrer Uniform.

Wer selbst in Italien weilre , weiß, wie leicht das Gespräch auf
die Fliegerei kommt , und har sicherlich schon zu seinem Erstaunen
bemerkt, wie gut der einfache Mann aus dem Volke über alle
damit zusammenhängenden Fragen Bescheid weiß . Diese Popu¬
larität geht so weit , daß das Volk für seine gebräuchlichstenFlug¬
zeugmuster anstatt der Fabrikationsbezeichnungen die Namen
vonVögeln eingeführt hat . „Sperber " sind Landbomber , „Fal¬
ken" Jagdflugzeuge , und „Möwen und Reiher " nennt man die
bombentragenden Wasserflugzeuge. Bezeichnungen, die sogar in
den offiziellen Wehrmachtsberichten auftauchen,

, Hierbei kann erwähnt werden, daß die Sturzkampf¬
flugzeuge in Italien genau so unter dem deutschen Namen
Stuka als auch unter der italienischen Bezeichnung „piacchiatelli"
bekannt sind . Dieser erst vor kurzem,eingeführte Sturzbombertyp
ist eine Produktion der Brea -Werke und hat eine Ab stürz-
geschwindigkeitvonöOOKil am e 1 er , so daß angesichts
der durchschnittlichen Länge von Kriegsschiffen von 180 bis 200
Meter bei einem Absturz von 1000 Meter Höhe das Ziel um höch¬
stens 30 Meter verfehlt werden kann. Da die Geschwindigkeitdes
Flugzeuges in die der Bombe voll eingeht , haben diese italie¬
nischen Stukas eine hohe Durchschlagskraft, die schon manchem
englischen Kriegsschiff zum Verderben geworden ist.

Die hauptsächlichsten Kampfflugzeugtypen der italie¬
nischen Luftwaffe sind die Savoia -Marchetti , Breda , Fiat und
Eaproni , wobei die letzteren den Kern der Koloniallnftwasfe bil¬
den. Der Typ Fiat VN 20 besitzt einen Aktionsradius von 2500
Kilometer und befähigt das Flugzeug , eine Bombenlast von
2000 Kilogramm beispielsweise von Italien nach Birmingham
oder Manchester zu transportieren . Das Kampfflugzeug Savoia-
Marchetti ist einer der besten Bomber der Welt.

An Mehrzweckflugzeugenbesitzt die Armata azzurra mit ihre»
Breda - und Eaproni -Typen hervorragendes Material . Die Jagd¬
maschinen entstammen de« Fabriken Fiat , Breda , Mach« und
Eaproni , und davon ist besonders das Baumuster Macht T 200 zu
erwähnen , das eine Stundengeschwindigkeit von 500 Kilometer
entwickelt und in sechseinhalb Minute « ans »SOS Meter steigen
kan « . Der letzte italienisch« Jagdeinfitzer ist di« Lnt IS, von dere»
Leistung« «na» bistzertz « OeffeutlichrM »Mt » « itgytzM üats

In dem Entscheidungskrieg gegen England erwarten die italie »,
Nische Luftwaffe noch große Aufgaben . Die stolze Vergangenheit
der prächtige Geist, der ihre Mannschaften beseelt und das Here
vorragende Material sind die besten Bürgen , daß diese Ausgabe»
gelöst werden . Hand in Hand mit der deutschen Luftwaffe wird
die „blaue Armee" das ihrige zum Siege des neuen Europa»
beitragen . (y) W . K.

Ihr Herz blieb deutsch
Reichsdeutsche und Luxemburgermnen werde«

Kameradinnen
NSK . „Heim ins Reich" steht auf den großen Transparen-

ten, die den Festsaal des Hüttenkasinos in einer Industriestadt i»

Luxemburg schmücken. Zum erstenmal findet hier eine große V«v>
sammlung der Frauen der Volksdeutschen Bewe¬
gung statt . Schon lange vor Beginn lind Saal und Galerie
überfüllt . Die Bergmannsfrau sitzt neben der Frau des In¬
genieurs , die Lehrerin neben dem jungen Büromädel — er»
neues und noch kaum ganz faßbares Erlebnis für die Luxem-
burgerinnen.

Als die Eaufrauenschaftsleiterin Koblenz-Trier das mit Blu¬
men und mit den Fahnen der Bewegung geschmückte Podium be-
tritt , wird es still im Saal . Sie spricht von der Frauenarbeit i«
Deutschland, von der neuen Volkskameradschaft, von den Aufgabe»
der Mütter für die Nation , von der Verbindung zwischen jede»
einzelnen kleinen Hauswirtschaft und der großen Volkswirtschaft^
und von der Liebe und Verehrung der deutschen Frauen zur»
Führer . Vieles ist den luxemburgischen Frauen noch fremd, sie
haben bis zum Einmarsch der deutschen Truppen fast ausschließlich
die Hetzmeldungen des Radio Luxemburg gehört , sie wurden be¬
wußt unpolitisch erzogen, und viele von ihnen glaubten weM
nicht , daß ihr 300 000 Einwohner umfassendes Ländchen mit der
Freiwilligenkompagnie von 300 Mann ^>urch das Geschehen des!
Krieges nun auch einer entscheidenden Wandlung unterzöge«
würde.

Immer mehr weicht die Scheu und Zurückhaltung der Luxem-;
burgerinnen . Die Gavfrauenschastsleiterin spricht ein Moselfräu»
lisch , das der heimatlichen Luxemburger Mundart in vielem ver?
wandt ist. Mit innerer Wärme und Begeisterung schildert sie dies
Gemeinschaft der Frauen in Deutschland, so daß sie schließlich alles
Hörerinnen in Bann zieht. Und viele empsinden so wie die Le^
terin der Frauengruppe der Volksdeutschen Bewegung im Ortzs
die zum Schlug der reich -deutschen Kameradin herzliche Dank¬

worte sagt : „Es ist nötig , daß wir aus unserem Dornröschen,
schlaf aufwachen. Viele hilfreiche Hände reichen sich uns entgegen!.
Man wird uns lehren , wie wir durch Ausschaltung des Klassen»
goistes näher aneinanderrücken . Wir werden uns dann nicht mehr»
fremd gegenüberstehen.

" - !

Manchen Beweis gibt es noch für das Vertrauen , mit dem«
schon ein großer Teil der luxemburgischen Frauen den Käme»
radinnen aus dem Reich entgegenkommt. In allen fünf Kreis«»
des Landes lüuscn bereits Mutterschulknrse mit großer Beterin
gung . Lehrkräfte des Mütterdienstes aus dem Altreich halten fi^
ab . Hüttenwerke , Gemeindeverwaltungen und Schulen stellte»
Räume zur Verfügung . Ein schönes Haus in der Stadt Luxey^
bürg wird zur Zeit als MMexsch«;« eingerichtet. Verschiede^
in Krankenpflege und Haushaltungskunde ausgebildete Luxem?
burgeriniten stellten sich schon für die Tätigkeit als Mütterdienst¬
lehrkräfte zur Verfügung . Sie werden jetzt als Hospitantinnen in
Sonderkursen im Reich ausgebildet , '

In der ersten Zeit des A-steüens der Volksdeutschen Bewegung
hatten die Frauen , die ihr angehörten , viel
Dir Fensterscheiben wurden ihnen eingsworfen , Spottverse ihnen
nachgsrtlfen, und manche Geschäftsfrau mutzte sogar einige Zeit
ihren Laden schließen , weil sie von der Bevölkerung boykottiert
wurde . Jetzt Hai sich schon vieles gebessert ; immer größer wird di»
Zahl der Frauen , die stolz das Abzeichen der VDV . mit dem
Hakenkreuz und der Aufschrift auf schwarzem Rand „Heim ins;
Reich " tragen . Immer größer wird auch die Zahl der junge»;
Mädel , die durch die weiße Bluse und das schwarze Zeichen mit
der Lebensrune sich als Mitglieder der VolksdeutschenBewegung
bekennen.

„Machen Sie sich keine Sorgen um diejenigen , die noch ab»
lehnend beiseitestehen! " schreibt eine Luxemburgerin an die Dienst¬
stelle des Deutschen Frauenwerkcs , „das Volk von Luxemburg
wird Ihnen bald ganz gehören !" Gern glaubt man diesen Wo^
ten, wenn man mit den Frauen der Volksdeutschen Bewegung
zusammen ist . Ihr Dialekt ist einem schnell vertraut . Das Fran --
zostschsprechen blieb auf bestimmte Kreise beschränkt und - lurde-
im allgemeinen mit dem geflügelten Wort : „Wir parlieren »
diftingierte Langasch " als „überfein " abgetan.

Frisch und freudig singen die luxemburgischen Frauen und Mä¬
del schon die Lieder der Bewegung und die deutschen Volkslieder^
Sie lernten sie so schnell, weil sie ihnen innerlich verwandt siM
wie sie selbst sagen.

Der Gauleiter hat verschiedentlich betont , daß die Luxembur --
ger, als ein Teil des deutschen Volkes betrachtet , aus freier Ent^
scheidung zu uns kommen sollen . Auch die Frauenarbeit wird in
diesem Sinne langsam, folgerichtig und für einen dauernde « Be¬
stand aufgebaut . Die Haltung der Frauen der Volksdeutschen
Bewegung gibt die Gewißheit , daß nicht nur von reichsdeutscher,
sondern auch von luxemburgischer Seite eine gute fruchtbare Zu-
fammenarbeit angestrebt wird.

Mit viel politischem Verständnis hatte eine luxemburgische
Frau ein Leitwerk für eine Versammlung ausgewählt . Ls wurde
1848 in der führenden luxemburgischen Zeitung veröffentl ' cht:
„Seien wir alle, was wir durch unsere Nationalität waren , auch
wieder dem Herzen und der Gesinnung nach : Deutsche ! Unser
Sinn blieb deutsch ! Mit Freude erkennen wir , daß Deutschland,
das so lange uns vergessen zu haben schien, wieder an uns denkt!"

Arbeitstagung der Eebietsführer der HI.
München, 25 . Nov . Am Montag traten in der Hauptstadt der

Bewegung die Eebietsführer der Hitlerjugend zu einer Arbeits¬
tagung zusammen. Nach der Begrüßung vor allem der Angehö¬
rigen des Führerkorps , die von ihrem Feldtruppenteil und vom
direkten Einsatz der Luftwaffe nach München gekommen waren,
sprach Reichsjugendführer Axmann über die laufenden Fra-
gen der HJ .-Arbeit . Nachdem der Reichsjugendführer die Ar¬
beitsanweisungen über den weiteren Einsatz der Jugend im
Kriege bekanntgegeben hatte , sprach Stabsführer Moeckel über,
die bisherige Arbeit und die zukünftigen Maßnahmen auf dem
Erbiet der erweiterten Ktnderländverschick

'
ung.

l
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Dolkspreis für deutsche Dichtung
Braunschweig, 25. Nov. Im Rahmen der Kulturpolitischen Ta¬

gung des Deutschen Gemeindetage» wurde die Verkündung des
Bolkpreises für deutsche Dichtung vorgenommen . Reichsleiter
Fiehler gab einen Ueberblick über die Leistungen, die die
deutschen Gemeinden und Eemeindeverbände auf den einzelnen
Gebieten gerade während des Krieges zu verzeichnenhätten . Er er¬
wähnte dann die Gebiete des Theaters , der Musik, des Films,
der Bildenden Kunst und der Bücherei. Dabei beschäftigte er sich
insbesondere mit dem Gebiet der Literatur und gab die beiden
Namen der Träger des Volkspreises für deutsche Dichtung be¬
kannt. Es sind dies die Schriftsteller Hans Venatier- Vres-
Kru und Ulrich S a n d e r - Kolberg.

Hans Venatier hat in seinem Roman „Vogt Vartold " eine
Gestalt der deutschen Vergangenheit wieder auferstehen lassen , die
den Kampf um den deutschen Lebensraum im Osten aufnimmt und
trotz aller Entsagungen und Schwierigkeiten wagemutig und ent¬
schlossen seine Kolonisten in den ersten Jahrzehnten des 12. Jahr¬
hunderts in übervölkerten Teilen des Reiches sammelt, um ihnen
neuen Boden im Osten zu erschließen . Venatier wurde am 15. Fe¬
bruar 1903 zu Bresalu geboren, wo er auch heute noch als Do¬
zent an der dortigen Lehrerhochschule tätig ist.

Das kämpferische Erlebnis des Soldaten hat Ulrich Sander
tu seinem Roman „Der Mann vom See " gestaltet . Sander wurde
1892 in Anklam geboren. Er gab kurz vor dem Weltkrieg sein
germanistisches Studium auf und trat ins Heer ein. Im Welt¬
krieg führte er eine Pionierkompagnie . Nach dem Kriege siedelte
er sich in Pommern an, wo er heute auf eigenem Grund in
Bodenhagen bei Kolberg seiner schriftstellerischen Arbeit lebt.
Mit seiner bekannten Kriegstrilogie „Der Orlog "

, bestehend aus
den Romanen „Pioniere" (1933) , „Kompost" (1934) und „Jun-
aens " (1935) , sowie durch seine Schrift „Das feldgraue Herz,
Bekenntnis eines Frontsoldaten " (1934) gehört Ulrich Sander in
die Reihe unserer besten Weltkriegsdichter.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
- Der Führer hat dem slowakischen Staatspräsidenten Dr.

Tiso aus Anlatz der Aufnahme der Slowakei in den Drei¬
mächtepakt folgendes Telegramm übermittelt : „Euer Ex¬
zellenz übermittle ich anläßlich des Beitritts der Slowakei
zum Dreimächtepakt meine herzlichsten Wünsche für das
Wohlergehen Euer Exzellenz und für eine glückliche Zukunft
der befreundeten slowakischen Nation .

"

Tanger eingegliedert . Der spanische Ministerrat nahm
am Samstag das neue Statut von Tanger , das die Ein¬
gliederung in das spanische Gebiet vorsieht, an . Außerdem
wurde das neue Syndikatsgesetz gebilligt.

Englische Gewaltherrschaft in Indien . Nach einer Tatz-
Meldung aus Kabul erklärte der Sekretär des Allindischen
Gewerkschaftsverbandes, Djoschi , datz auf Grund des Gesetzes
über die Verteidigung Britisch-Jndiens nicht weniger als
3000 Menschen verhaftet worden seien . Ferner wird mit¬
geteilt , datz allein in den sogenannten vereinigten Prozinzen
Indiens 698 Personen verhafte : und 21 Zeitungen ge¬
schlossen worden seien.

Botschafter Stahmer . Der Führer hat auf Vorschlag des
eichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop dem Ee-
ndten H . E . Stahmer die Amtsbezeichnung Botschafter

öerliehen.
136 Tote im Carlton - Hochhaus . Dis Aufräumungsarbei¬

ten an dem beim Erdbeben am 10 . November eingestürzten
Lärlton -Hochhaus in Bukarest sind jetzt zu einem Abschluß
gekommen . Insgesamt wurden bisher 136 Leichen aus den
Krümmern geborgen.

Ministerpräsident Dr . Tuka verließ Montag Abend nach
zweitägigem Aufenthalt die Reichshauptstadt mit seiner Be¬
gleitung . Reichsautzenminister von Ribbentrop holte den
slowakischen East im Schloß Bellevue ab und geleite ihn
zum Bahnhof.

Schwerverbrecher erschossen . Der Neichsführer ^ und Chef
der Deutschen Polizei teilt mit : Am 12. November wurde der
wiederholt vorbestrafte Schwerverbrecher Herbert Wein¬
bauer wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt er-
»hoffen . !
^ Westlich von Irland torpediert . Der schwedische Handels¬
dampfer „Anton " (5135 BRT .) meldete drahtlos , daß er
»ngefähr 250 Melen westlich von Irland torpediert wurde.
! Zwei englische Vorpostenschifse versenkt . Nach einer amt¬
sichen Londoner Mitteilung sind die beiden englischen Vor-
»ostenschiffe „Kingston Alalite " und „Reed" durch feindliche
Aktionen versenkt worden.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 26. November 1940

— Der teuerste Tag vor 17 Jahren . Der teuerste Tag in bei
Inflation überhaupt , von der nach dem Krieg das deutsche Voll
betroffen wurde und die den furchtbaren Währungsverfall im °
Gefolge hatte , fährt sich in diesem Monat zum 17. Male seit
dem Jahre 1923 . Es werden nur wenige daran denken , datz in
diesen Tagen vor 17 Jahren dieser teuerste und schwärzeste Tag
war , der je erlebt wurde . Nach den damaligen Mitteilungen des
Reichsstatistischen Amtes war dies der 26. November 1923 . In
dieser Zeit konnten sich nur noch mathematische Größen zurecht¬
finden , der gewöhnliche Sterbliche verlor sich rn diesen „Höhen"
völlig . So kostete z . V . vor 17 Jahren ein Matz Bier 520 Milliar-
den-und ein Laib Brot 500 Milliarden Mart , 1 Billion Papier¬
mark war gleich 1 Eoldmark . Viele Sparer verloren damals ihr
Geld , ihre letzten Sparpfennige für das Alter , dafür aber ging
es den jüdischen Schacherern und Wucherern um so besser . Mit
Schrecken denkt das deutsche Volk an die Inflationszeit zurück.

— Judenproblem im Dokumentarfilm . In Bälde erscheint ein
dokumentarisches Filmwerk über das Weltjudentum , in dem von
Anfang bis Ende nur Juden zu sehen sind : „Der ewige Jude ".
Mit der Realistik und Eindringlichkeit seiner einmaligen Bilder
wird dieser Film allen Zweifeln und Halbheiten über das wahre
jüdische Antlitz ein Ende bereiten . Hier ist keine Szene gestellt
oder erfunden : Alles ist fesselndste Wirklichkeit, in die die wenig¬
sten von uns bisher Einblick nehmen konnten. Der Verleih dieses
Filmes erfolgt durch die Gausilmstellen der NSDAP . Demnächst
wird der Film „Der ewige Jude " auch in den Lichtspieltheatern
Württembergs eingesetzt werden.

— Personenschäden bei Zivilstand . Im Einvernehmen mit dem
Oberkommando der Wehrmacht hat der Reichsinnenminister zur
Personenschädenverordnung eine Neuregelung getroffen , durch die
die Fürsorge und Versorgung für die bei Kampfhandlungen be¬
schädigten Zivilpersonen und ihre Hinterbliebenen erweitert
wird . Deutsche Staatsangehörrge und deren Hinterbliebene , denen
auf Grund der Personenschädenoerordnung Fürsorge und Ver¬
sorgung zusteht , erhalten , soweit die Personenschäden durch Ein¬
wirkung von Waffen oder sonstigen Kampfmitteln verursacht wor¬
den oder im unmittelbaren Zusammenhang mit Kampfhandlun¬
gen erlitten worden sind , über die Fürsorge und Versorgung nach
dem Wehrmachtsfürsorge - und -versorgnngsgesetz hinaus weitere
Fürsorge und Versorgung nach dem Einsatzfürsorge- und -ver-
sorgungsgesetz. Die Neuregelung tritt mit dem 1 . Oktober 1940
in Kraft . Sie gilt auch für Personenschäden, die seit dem 26. Aug.
1939 entstanden sind mit der Maßgabe , datz Nachzahlungen frühe¬
stens vom 1 . Oktober 1940 ab geleistet werden.

Ealw , 25 . Nov (Die Ortsgruppenleiter der NSDAP , tagten .)
Am Sonntag vormittag traten die Kreisamtsleiter und Orts¬

gruppenleiter des Kreises Calw der NSDAP , zu einer Arbeits¬
tagung in der Kreisstadt zusammen . Kieislsiter Wurster sprach
zu ihnen über die politische Lage und gab die Ausrichtung für
die kommende Arbeit dieses Walters . Gauschatzmeister Bo t umriß
anschließend die von der Partei geleistete Verwaltungsarbeit , lieber
Fragen der Propaganda und der weltanschaulichen Sckulung
sprachen sodann Kreispropagandaleiter Entenmann und Kceis-

Tchulungsleiter Haug . Ferner gaben Kreisfrauenschaftsleiterin
Treutle und Ortsgruppcnleiter Plendl vom Reichsluftschutzbund
Aufschluß über ihre Arbeitsg biete. D r Kreisleiter faßte ab¬
schließend das Ergebnis der dreteinhalbstündigenTagung zusammen
und beendete sie mit dem G >uß an den Führer.

Enzklösterle . Vergangenen Sonntag hielt die Ortsgruppe der
NSDAP einen sehr gutbesuchtenMitgltederappellim Gast¬
hof zum Enzursprung in Gompelscheuer ab . Der stellvertretende
Ortsgruppenleiler Holweger hatte Verschiedenes bekanntzugeben.
An neue Parteimitglieder konnten die Mitgliedskarten ausgegeben
werden. Anschließend sprach Schulungsleiter Schmid über das
Thema : Deutsche in aller Welt, wobei er auch die Kolonialfrage
streifte . Mit den Nationalhymnen wurde die Versammlung be¬
endet. — Dem Gefreiten Ernst Wurster in Gompelscheuer
wurde das Panzerscbützenabzeichen . verliehen. — Der G freite
Kurt Keppler erhell die Erinnerungsmedaille anläßlich des
Einmarsch 's in Oesterreich.

Rottweil . Eine ergötzliche Geschichte trug sich in
einer Gemeinde (Name tut nichts zw Sache) zu. Zv -i Nachbarn
waren miteinander in Streit geraten und mieden jeden gegen¬
seitigen Verkehr . Auch die an diesem Streit ja unschuldigen Hüh¬
ner durften nicht mehr in den Garten des Nachbarn laufen. Als
ein Huhn sich nichi um diese Anordnung kümmerte , sondern sorg¬
los in des Nachbars Garten spazierte , wurde es mit einem Zet el
am Hals zurückgeschickt , der die Aufschrift trug : „Du sollst nicht
stehlen ! " Der Besitzer des Huhnes 'wartete, bis der Hahn des
Nackrbarn in seinen Hof kam und schickte ihr dann mit der Auf¬
schrift : „ Du sollst nicht ehebrechen !" dem Nachbarn zu ück . Noch
am gleichen Abeid schlossen die beiden Nachblirsfamitien wieder
Frieden mit inand r.

Trossingen. (B « rg erm eist er ta gun g .) Die Bürgermeisterder größeren Städte und Gemeinden des westlichen und slldwe^ !
llchen Teilen Württembergs versammelten sich unter dem Vorsibihres Sprengelleiters , Bürgermeister Fritz -Oberndorf . An derTagung nahmen erstmals auch die Bürgermeister der Städte undGemeinden von Hohenzollern teil . Nach einer Begrüßung durchden Bürgermeister des Tagungsorts und durch Landrat Eitel j
sprach Polizejoberstleutnant Stützenberg -Stutgart über die wich- I
tigsten laufenden Poftzeiangelgenheiten und der geschästsfiT ^
rende Direktor des Deutschen Eemeindetags , Oberbürgcrmeist^a . D . Hartmann -Stuttgart , über die brennendsten Verwaltungs-Probleme und über laufende Tagesfragen . An der Aussprache be-i
teiligte sich auch der Vertreter des württ . Innenministers ,» ^
einer für die künftige Arbeit der Bürgermeister richtungweisende«
Form . Bürgermeister Bindereif -Hechingen anerkannte die prak¬
tische Zusammenarbeit zwischen den württembergischen und hohen»
zollerischen Gemeinden . Den Abschluß bildete die Besichtigung des
im Eigentum der Landesversicherungsanstalt Württemberg stehen¬den Solbades „Kurhaus Psisterwald ".

Rad Rippoldsau . (Heimweg mit Hindernissen .) Gro - !
ßes Pech hatte eine landwirtschaftliche Arbeiterin bei der abend¬
lichen Heimkehr vom Felde . In der Dämmerung erkannte sie eine
neben dem Weg liegende Fuchsfalle nicht und trat darauf . So¬
fort war sie mit einem Bein in der Falle gefangen . Da aus ihre
Hilferufe niemand kam nud sie sich selbst nicht befreien konnte,
mußte sie unter großen Schmerzen die Falle mit nach Haufe
schleppen , wozu sie mehrere Stunden brauchte . Sie hat am Bei » ,
erhebliche Verletzungen davongetragen . !

21VOV neue Höfe seit der Machtübernahme i
Das Reichsernährungsministerium veröffentlicht ein reich be¬

bildertes Heft über die Neubildung deutschen Bauerntums im
nationalsozialistischen Deutschland. Von 1933 bis 1939 würde«
21306 Höfe auf einer Fläche von 346 000 Hektar neu gegründet
und 70116 kleinere landwirtschaftliche Betriebe durch Landzula¬
gen von rund 140 000 Hektar erweitert . Weitere 107 OVO Hektar
find angekaust, um in den nächsten Jahren mit Neubauern besetzt
zu werden . Ueber 30 Prozent der neuen Bauernhöfe sind . a^
Landarbeiter , landwirtschaftliche Beamte und ländliche Hand¬
werker vergeben worden , die übrigen an Jungbauern . Runh!
25 Prozent aller Höfe im Ostgrenzgebiet wurden entsprechend deji
Weisung des Reichsernährungsministers mit Bewerbern aus sechs!
deutschen Gauen besetzt. Alle diese Neubauernfamilien sind einem
Ausleseverfahren unterworfen , damit die Neubauernhöfe gesund
wirtschaften und im Volkstumskampf der Grenzgebiete eine«
wichtigen Rückhalt abgeben können. Im allgemeinen hat sich di^
Neubildung deutschen Bauerntums in Anbetracht der weitest
Verteilung der Neubauernhöfe auf den Raum vom Burgenlaim
bis zur Memel , vom Alpenland bis zur Nords .-e ohne große Ve -i, ,
achtung der Oefsentlichkeit vollzogen. Ebenso wenig wurde be» :
achtet, datz die Großvorhaben des Vierjahresplanes , des Auto^ !
straßen- und Wohnsiedlungsbaues sowie die Landinanspruchnahme^ i
der Wehrmacht in den letzten fünf Jahren die Umsiedlung vo«! /
über 30 000 Personen erforderlich machte . 140 Ortschaften stnst !
ganz, 225 teilweise umgesicdelt worden . 5600 Anwesen wurden da-s j
von betroffen , so daß über 120 000 Hektar allein für die Ersatz-i
ansprüche der Bauern und Landwirte zur Verfügung gestellt wer,-!
den mußten . Der Bericht verweist weiter auf die großen Ver» I
fahren zur Neubildung deutschen Bauerntums , auf Neuland und !
Meliorationen,im Emsland , in Hannover , im Rhin -Havel-Luch/ '
im Gryßen Moosbruch in Ostpreußen, im Sprottebruch , in Hess ?"
und in Schleswig -Holstein.

Soldalenspruch
Der zweite Winter geht ins Land.
Gott schütze dich, mein Vaterland,
Und unseres Führers starke Hand,
Die uns gen Ost und West gesandt,
Vor Englands Cisenketten
Dich , Vaterland , zu rette «.

Der zweite Winter geht ins Land.
Gott schütze dich, mein Vaterland!
Der Glaube ist das Unterpfand,
Die Treue alle Zweifel bannt»
Denn wir, wir sind dazu ernannt,
Mit unseren blanken Massen
Das große Reich zu schaffen.

Wolfgang Jünemann.

Gestorben
Oberwaldach: Karl Burghardt , Müller
Bethingen : Marie Krauß 84 I.
Nagold: Eugen Bollinger , Schreibgehilfe, 37 I.

Verantworilich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck u . Verlag Buchdruckerei Lauk in Altenstelg . Zurzeit Preisl . 3 gültig

Kraft durch Freude
Wir bringen am 28 . Nov . nach
AUensteig im Saal zum „ Grünen
Baum "

, Beginn pünktlich 20 Uhr
ein erstklassiges Unterhaltungspro¬
gramm unter dem Motto:

„Wohl bekomms"
Es wirken nur beste Künstler mit und wir versprechen
Ihne « zwei Stunden Fröhlichkeit , herzliches Lachen
neben künstlerischen Leistungen.
Eintritt : RM 1 .— , Wehrmachtsangehörige RM — .40

Vorverkauf in der Buchhandlung Lauk

kvwoosireksemein
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siicimsnmuns ».min. tuisnssig

(MWMWWt lösend e
Wirkung, die ini besitzt,
mackt cs rum zeitge-
mälZen Nelnigunss-
k elf er Me schmutzige
Verufskieiduna . Es
reinigt Monend und
dock grün di ick und
spart Seifenmarkenj
Hausfrau , begreife:

Z ldil l p a r 1 Seife!

Aufttärung
über Knoblauch

Alle Grunde des Knob¬
lauch- und alle , bre eS
mit dem Ziele der Er¬
haltung von Jugend-
frische und Gesundheit
werden wollen .lesen daS
soeben erschienene sehr
interessante Süchlern
äis lktvtLNL Nsialgung

Sie erhalten es kostenlos i
mcn mitprobenoonZirkulin
lauch-Perlen m Apotheken u

Guterhaltenen, modernen

hat zu verkaufen
Wer sagt die Geschästsst. d . Dl.

Kirchliche Nachrichten
Heute 3 Uhr Kriegsbetstunde

findet für die hiesigen Dienst¬
pflichtigen am
JiMllMtlllk , des28. Nov . IM
um 2/t 8 Uhr auf dem Rat¬
haus statt.

Näheres an der Anschlag¬
tafel am Rathaus.

Der Bürgermeister.

Losungsbüchlein
empfiehlt die

Buchhandlung Laust
Aliensteig
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peims , k'lssäiS 75 p/x.

bei ki'Issni'


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

